
Ich habe aber auch noch eine ganz besondere Bitte und möch­
te dazu die Öffentlichkeit benutzen, alle Leute im Lande, in den 
Betrieben aufzurufen, so schnell wie möglich Betriebs- und Per­
sonalräte zu bilden.

Ich halte das für dringend erforderlich, vor allem deshalb, 
weil nach meiner Auffassung das Arbeitsförderungsgesetz von 
funktionierenden Betriebsräten ausgeht. Ich bin mir wohl be­
wußt - und ich kann das auch nachvollziehen, das muß ich 
ehrlich sagen daß viele Leute meinen, sich dafür nicht zur 
Verfügung stellen zu wollen, weil eben die Gewerkschaftsar­
beit bislang bei uns nicht immer so war, wie sie hätte sein sol­
len oder hätte sein können, jedenfalls in einzelnen Bereichen. 
Aber ich appelliere wirklich an unsere Werktätigen, sich zur 
Verfügung zu stellen und die Betriebsratswahlen entspre­
chend dem Betriebsverfassungsgesetz vorzunehmen, d. h., daß 
mindestens doppelt soviel Kandidaten aufgestellt werden müs­
sen, wie eben letztendlich zu wählen sind, so daß man auch 
wirklich eine Auswahl hat. Und ich betone hier ganz offen, daß 
sicherlich nicht jeder, der bislang Gewerkschaftsarbeit gelei­
stet hat, sich an Obrigkeitsdenken gebunden fühlte. Ich denke, 
der Werktätige in den Betrieben wird das selbst beurteilen 
können, wen er da wählen könnte. Das Problem, daß nach wie 
vor alte Direktoren und alte Leiter in den Betrieben tätig sind, 
beschäftigt mich offen gesagt sehr. Hier hätte ich einen Vor­
schlag zu unterbreiten, wie man dem vielleicht begegnen 
könnte. Ich appelliere an alle zuständigen Ministerien, aber 
auch an andere, die Arbeitsverträge der Direktoren, Hauptab­
teilungsleiter und Abteilungsleiter eventuell zeitlich zu befri­
sten. Ich könnte mir vorstellen, daß das über eine Frist von ein 
bis zwei Jahren möglich wäre - in Form eines vorläufigen Ar­
beitsvertrages. Und ich bin überzeugt davon, die Spreu wird 
sich vom Weizen sehr, sehr schnell trennen lassen. Ich bin als 
Liberaler davon überzeugt, daß sich dann zeigen wird, wer auf 
Grund seiner Blechmarke bislang eine Leitungsfunktion inne 
hatte oder wer eben halt die fachliche Qualifikation dazu mit­
bringt. - Ich bedanke mich sehr.

(Vereinzelt Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Frau Dr. Niederkirchner:

Herr Abgeordneter Kauffmann, gestatten Sie Anfragen?

Kauffmann (Die Liberalen):

Ich bin für alles, was den Unterhaltungswert erhöht im Hause. 
Man gönnt sich sonst nichts. Bitte sehr.

(Heiterkeit)

Frau Dr. Enkelmann (PDS):

Ich denke, Sie haben den Abgeordneten Kröger falsch ver­
standen. Es ging darum, im AGB das Recht auf Arbeit ode r  Ar­
beitsförderung zu verankern. Widerspricht das Ihrer Position 
zur sozialen Marktwirtschaft, oder stehen Sie eher zu dem Mo­
dell: 2 Millionen Arbeitslose in der BRD und freie Marktwirt­
schaft?

Kauffmann (Die Liberalen):

Frau Dr. Enkelmann, ich glaube, daß ein beiderseitiges Miß­
verständnis vorliegt. Ich habe zum einen Dr. Kröger, den ich ja 
recht gut kenne, auch von der Ausschußarbeit als sachlichen 
Mitarbeiter durchaus zu schätzen weiß, so verstanden, daß er 
das doch mehr postulieren wollte. Nach meiner Auffassung geht 
es halt nicht, ein Recht auf Arbeit gesetzlich zu garantieren bei 
gleichzeitiger Einführung der Marktwirtschaft. Das ist für mich 
ein bißchen so, wie ein bißchen schwanger zu sein, und ich kenne 
niemanden, dem das bislang gelungen wäre.

(Zwischenruf: Da stimme ich Ihnen zu.)

Stellvertreter der Präsidentin Frau Dr. Niederkirchner:

Eine weitere Frage.

Frau Zschoche (PDS):

Ich möchte fragen, inwieweit es möglich ist, Personalräte zu 
wählen, wenn wir bis jetzt noch kein Personalvertretungsgesetz 
haben. Es kann auch sein, ich habe es überlesen bei der Fülle der 
Gesetze, aber Sie erlassen ja einen Appell an die Bevölkerung. 
Ich muß Sie jetzt noch einmal festnageln: Betriebsrätewahl mög­
lich durch Betriebsverfassungsgesetz,

(Kauffmann, Die Liberalen: Ja.)

Personalratswahl bis jetzt noch nicht möglich, oder irre ich?

Kauffmann (Die Liberalen):

Ich muß Ihnen ganz offen sagen: Ich rechne da in Kürze mit 
den entsprechenden Grundlagen. Es war lediglich ein Appell, 
d. h. ja nun nicht, daß die Leute das sofort diese Woche nun noch 
tun sollen. Es ging ja eigentlich, werte Frau Kollegin, in der 
Hauptsache darum, dem Problem zu begegnen, daß viele Leute 
meinen, sich nicht zur Verfügung stellen zu können momentan. 
Oder nicht zu wollen, und das aus einem Anlaß, den wir siche” 
beide recht gut beurteilen können.

Frau Zschoche (PDS):

Aus meiner Sicht stellt sich das so dar, daß Betriebsräte sofort 
zu wählen sind und Personalräte noch nicht gewählt werden 
können.

Kauffmann (Die Liberalen):

Es geht um ein anderes Problem, und ich muß Ihnen auch 
Recht geben, nach meiner Auffassung ist in der Drucksache 29a 
die Terminbemessung, die da vorgeschrieben ist, bis wann 
spätestens Betriebsräte zu wählen sind, eigentlich viel zu weit 
gefaßt.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Eine weitere Anfrage, die letzte Anfrage, bitte.

Frau Dr. Albrecht (PDS):

Ich danke Ihnen, daß ich noch eine Frage stellen darf. Nach 
den Änderungen des Arbeitsgesetzbuches darf ja nun den Arbei­
tern und Angestellten in der DDR erstmals während des Urlaubs 
der Blaue Brief nach Hause geschickt werden, also sie dürfen ge­
kündigt werden. Was meinen Sie dazu, Herr Abgeordneter, wird 
das nicht die langersehnte Reisefreiheit unserer Bürger beein­
trächtigen, wenn sie Angst haben müssen, nach dem Urlaub 
einen Blauen Brief zu bekommen?

Kauffmann (Die Liberalen):

Ach, das meine ich nicht. Ich muß sagen, das ist typisch, das 
paßt eigentlich in das gesamte Bild, das die PDS bislang hier im 
Hause entworfen hat.

(Stellenweise Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Frau Dr. Niederkirchner:

Danke schön. Als letzter Redner in der Aussprache zu den Ta­
gesordnungspunkten 4 und 5 hat der Abgeordnete Lothar Bar­
thel von der Fraktion CDU/DA das Wort.
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